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Zusammenschau zugleic) eu qualifizieren. holzboog, Stuttgart-Bas annstatt 1991 Ln.
Dies belegen überzeugender Weise die Untersu- I8Ö,—.
chungen des zweıten der Arbeit „‚Rationalitas’
bei Hildegard von Bingen”, 131-221) in immer text- ES handelt sıch bei der vorliegenden Veröffentli-
nahen, sorgfältig belegten und subtilen Einzelanaly- chung eine Von Riedlinger treute und Von

der Kath.-Theol. Fakultät der Universität Tel-SC entfaltet Vez Alvarez den vieldeutigen und
doch S}  gen Gebrauch des ilde- burg/Br. Herbst 1990 als Dissertation ANSCHOIN-
gards en. Die Interpretation bleibt schwier1g, Untersuchung. Sie schließt eiıNne wichtige ‚UC!
da die Grenzen zwischen Begrifflichkeit und 5ymbo- ın der Erforschung der :2SC] der christlichen

eßend sind. „Um cdieser Darstellungsweise Be- Spiritualität und reKOons;  ert ıner sorgfältigen
recht Zu werden, mussen el Aspekte iıhres Analyse der historischenen „emn Kernstück der
enkens, das Bildliche und das Begriffliche auseln- mystischen Spiritualität” (11) des cht für die
andernehmen und versuchen, die 5Systematı sowohl römmigkeitsgeschichte der alfte des Jh.s
inreren Darstellung als uch ihrer begriffli- hochbedeutsamen er /Zisterzienserinnenkon-
chen Argumentation 1 Text prüfen'  “ (17). „Ra: vents. Die Analyse ‘ONzZenNTTIE! sichel VOT em
tionalitas” meint die trinıtarisch strukturierte Dyna- auf den „Legatus divinae pletatıs” Gr.
mik der Selbstmitteilung und Selbstäußerung 1mM und den „Liber speclalis gratiae” der Mechthild von

O  ‚ug der vernünftigen Erkenntnis. „Die ernun:! ackeDorn. Spitzlei interpretiert die Einzelzeugnisse
ist ihrem Wesen ach Bewegung, dynamischer eins- als eispiele einer durch die monastische Lebens-
vollzug in der reflektierenden Selbstoffenbarung des form der Klosterfrauen en sapientialen
eigenen Wesens als Wissen und Denken”“” Theologie, die S1e als eine ”  eologie gelebter Er-
dieser dynamischen Struktur expliziert „rationali- fahrung” qualifiziert: „als Zeugnisse Jebendiger
tas'  44 sowohl die trinitarısche Wirklichkei: der inner- Gotteserfahrung, die konkrete Sprachgestalt ansge-
göttlichen Selbstmittelung wIıe deren Selbstäuße- n  a hat und der Brechung theologischer Ke-

der durch 'höpfung, Erlösung und flexion den f  ©  n  D erfahrenen Gott bekennt und verkün-
12). Sie derollendung bestimmten Heilsgeschichte als uch die folgen el weniger

geSC}  ene Vernünftigkeit des Menschen, insofern Begriffssprache ıner systematisierenden Theologie
1ese der ungeschaffenen göttlichen ratıo- als vielmehr der Opl| eliner biblisch fundierten POC-
’as entspricht, der s1e gründet und auf die S1e tischen Bildsprache, die Spitzlei exemplarisc! der
im Jebendigen ‚ugbezogen bleibt. den p  (3  er Theologinnenkreis” (46) zentralen
Der dritte Teil der21 („‚Rationalitas’ und das Vi- etaphori des Herzens als ines „Erfahrungsrau-
s1i0-Verständnis Hildegards”, -24' bündelt die s der Begegnung Von Gott und ensch unter-
CWONNCHNEN Ergebnisse ıner „philosophisch- SUC! und auslegt.
theologischen Einordnun;  ‚46 (223) der prophetisch-vi- FEine knappe „Einleitung“ (11-18) 'OrmMıe] uüuber
sionaren Selbstzeugnisse ildgards. Dort, der Ziel, ethode und Gang der Untersuchung und ord-
Selbstvollzug der geschaffenen ratiıonalıtas sich Öff- net den Beitrag die bisherige Forschung eın. Der
net und durch die Inspiration des Heiligen Geistes rste Teil der Ntersuchung „Helfta Eine Oorm

erlangt Selbstvollzug der ungeschaffe- iglösen Gemeinschaftsliebens Von Frauen ittel-
en rationalıtas Gottes, WIT S1Ee en für die Wahr- alter”, 19—-80) erschlie(fßt die Kosterkultur des Kon-
heit des göttlichen ‚0g0S: „Die ‚abe der rophetie ist 'ents als ‚eDbensIiorm, dıe die Spirıtualität der

Hildegard eın besonderer Vollzug der menschli- Nonnen entscheidend prag! und tragt. Die litur-
chen ‚rationalitas Entsprechung Gottes sich of- gisch-sakramentale beler und das betrachtende
fenbarender ernunft“ Horen des 'es führen die Gleichzeitig-
Sowohl ın den die Bildwelt Hildegards offenen keit der Begegnung muıt dem gegenwartıgen Herrn.
Einzelanalysen als auch der systematischen Zu- IIIn der Aktualisierung en liturgisches Ge-
sammenschau erschlie(ßt Chävez Alvarez ınen chehen und mystisches krieben eine ınheit“
'uen, die bisherige Hildegard-Forschung ınem Der zweıte Teil der Untersuchung („Das Herz
entscheidenden weiterführenden Zugang Kaum der Begegnung VvVon Gott und Mensch”,
ZUI1 Verständnis der philosophisch-theologischen 81-179) entftfalte| iner weitgehend textiımmanen-
Imp!  ionen des erkes. Mıiıt Recht fand die Von ten Interpretation die edeutungsschichten und den
Schleißheimer betreute und VO)]  „ der Philosophisch- Sinnzusammenhang der der Herzensmetaphorik
Pädagogischen Fakultät der Kath. Universıität Eich- ausgelegten „dynamischen Wirklichkei der Begeg-
statt 1990 als äHssertation aNgeENOMMENE Un- nung von ‚ott und Mensch“ als ‚Raum  4 der
tersuchung ufnahme dıe verdienstvolle Reihe Verwiesenhel; des enschen auf ott und die Welt,
der „Mystik ‚eschıichte und egenwart”. achzu- als der Begegnung und des freundschaftlichen

bleibt, da{fs cht dıe Bibliographie, SON- Umgangs mit dem menschgewordenen ‚Wort
dern auch eın umfassendes Sach- und Personenver- Oottes  x  7 ‚Erfa|  ‚gsraum’ jener Gleichgestaltung
zeichniıs nutziche en bei der Erschließung der (conformatio), die den Kern der Mystik und der
komplexen ema: leistet. tischen Theologie des Helftaer Konvents bildet.
Maınz Werner Sımon Spitzlei beschreibt die „objektiv-Liturgische”, die

„subjektiv-persönliche” und die „praktisch-asketi-
SPITZLEI SABINE B/ Erfahrungsraum Herz. Pur sche“” Dimension dieser contormatıio. iıne An-

Mystik des Zisterzienserinnenklosters 1m hang beigegebene Bibliographie 185-197) und eın
Jahrhundert. Mys: Geschichte und Gegenwart, Personenregister beschließen die Trbel!
Abteilung Christliche Mystik, 9) frommann- Die VOIl Spitzlei vorgelegte AÄArbeit überzeugt durch
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Zusammenschau zugleich neu zu qualifizieren. 
Dies belegen in überzeugender Weise die Untersu­
chungen des zweiten Teils der Arbeit (,,,Rationalitas' 
bei Hildegard von Bingen", 131-221). In immer text­
nahen, sorgfältig belegten und subtilen Einzelanaly­
sen entfaltet Chavez Alvarez den vieldeutigen und 
doch stimmigen Gebrauch des Begriffes in Hilde­
gards Schriften. Die Interpretation bleibt schwierig, 
da die Grenzen zwischen Begrifflichkeit und Symbo­
lik fließend sind. ,,Um dieser Darstellungsweise ge­
recht zu werden, müssen wir beide Aspekte ihres 
Denkens, das Bildliche und das Begriffliche ausein­
andernehmen und versuchen, die Systematik sowohl 
ihrer bildlichen Darstellung als auch ihrer begriffli­
chen Argumentation im Text zu prüfen" (17). - ,,Ra­
tionalitas" meint die trinitarisch strukturierte Dyna­
mik der Selbstmitteilung und Selbstäußerung im 
Vollzug der vernünftigen Erkenntnis. ,,Die Vernunft 
ist ihrem Wesen nach Bewegung, dynamischer Seins­
vollzug in der reflektierenden Selbstoffenbarung des 
eigenen Wesens als Wissen und Denken" (178). In 
dieser dynamischen Struktur expliziert „rationali­
tas" sowohl die trinitarische Wirklichkeit der inner­
göttlichen Selbstmitteilung wie deren Selbstäuße­
rung in der durch Schöpfung, Erlösung und 
Vollendung bestimmten Heilsgeschichte als auch die 
geschaffene Vernünftigkeit des Menschen, insofern 
diese abbildhaft der ungeschaffenen göttlichen ratio­
nalitas entspricht, in der sie gründet und auf die sie 
im lebendigen Vollzug bezogen bleibt. 
Der dritte Teil der Arbeit (,,,Rationalitas' und das Vi­
sio-Verständnis Hildegards", 222-249) bündelt die 
gewonnenen Ergebnisse in einer „philosophisch­
theologischen Einordnung" (223) der prophetisch-vi­
sionären Selbstzeugnisse Hildgards. Dort, wo der 
Selbstvollzug der geschaffenen rationalitas sich öff­
net und durch die Inspiration des Heiligen Geistes 
Teilhabe erlangt am Selbstvollzug der ungeschaffe­
nen rationalitas Gottes, wird sie offen für die Wahr­
heit des göttlichen Logos: ,,Die Gabe der Prophetie ist 
für Hildegard ein besonderer Vollzug der menschli­
chen ,rationalitas' in Entsprechung zu Gottes sich of­
fenbarender Vernunft" (241). 
Sowohl in den für die Bildwelt Hildegards offenen 
Einzelanalysen als auch in der systematischen Zu­
sammenschau erschließt Chavez Alvarez einen 
neuen, die bisherige Hildegard-Forschung in einem 
entscheidenden Punkt weiterführenden Zugang 
zum Verständnis der philosophisch-theologischen 
Implikationen des Werkes. Mit Recht fand die von B. 
Schleißheimer betreute und von der Philosophisch­
Pädagogischen Fakultät der Kath. Universität Eich­
stätt im Juli 1990 als Dissertation angenommene Un­
tersuchung Aufnalune in die verdienstvolle Reihe 
der „Mystik in Geschichte und Gegenwart". Nachzu­
tragen bleibt, daß nicht nur die Bibliographie, son­
dern auch ein umfassendes Sach- und Personenver­
zeichnis nützliche Hilfen bei der Erschließung der 
komplexen Thematik leistet. 
Mainz Werner Simon 

■ SPITZLE! SABINE B., Erfahrungsraum Herz. Zur 
Mystik des Zisterzienserinnenklosters Helfta im 13. 
Jahrhundert. (Mystik in Geschichte und Gegenwart, 
Abteilung I: Christliche Mystik, Bd. 9). frommann-

Mystik 

holzboog, Stuttgart-Bad Cannstatt 1991. (201). Ln. 
DM58,-. 

Es handelt sich bei der vorliegenden Veröffentli­
chung um eine von H. Riedlinger betreute und von 
der Kath.-Theol. Fakultät der Universität Frei­
burg/Br. im Herbst 1990 als Dissertation angenom­
mene Untersuchung. Sie schließt eine wichtige Lücke 
in der Erforschung der Geschichte der christlichen 
Spiritualität und rekonstruiert in einer sorgfältigen 
Analyse der historischen Quellen „ein Kernstück der 
mystischen Spiritualität" (11) des nicht nur für die 
Frörnrnigkeitsgeschichte der 2. Hälfte des 13. Jh.s 
hochbedeutsamen Helftaer Zisterzienserinnenkon­
vents. Die Analyse konzentriert sich dabei vor allem 
auf den „Legatus divinae pietatis" Gertruds d. Gr. 
und den „Liber specialis gratiae" der Mechthild von 
Hackebom. Spitzlei interpretiert die Einzelzeugnisse 
als Beispiele einer durch die monastische Lebens­
form der Klosterfrauen bestimmten sapientialen 
Theologie, die sie als eine„ Theologie aus gelebter Er­
fahrung" qualifiziert: ,,als Zeugnisse lebendiger 
Gotteserfahrung, die konkrete Sprachgestalt ange­
nommen hat und in der Brechung theologischer Re­
flexion den so erfahrenen Gott bekennt und verkün­
det" (12). Sie folgen dabei weniger der 
Begriffssprache einer systematisierenden Theologie 
als vielmehr der Topik einer biblisch fundierten poe­
tischen Bildsprache, die Spitzlei exemplarisch an der 
für den „Helftaer Theologinnenkreis" (46) zentralen 
Metaphorik des Herzens als eines „Erfahrungsrau­
mes" der Begegnung von Gott und Mensch unter­
sucht und auslegt. 
Eine knappe „Einleitung" (11-18) informiert über 
Ziel, Methode und Gang der Untersuchung und ord­
net den Beitrag in die bisherige Forschung ein. Der 
erste Teil der Untersuchung (,,Helfta - Eine Form re­
ligiösen Gemeinschaftslebens von Frauen im Mittel­
alter", 19-80) erschließt die Kosterkultur des Kon­
vents als Lebensform, die die Spiritualität der 
Nonnen entscheidend prägt und trägt. Die litur­
gisch-sakramentale Feier und das betrachtende 
Hören des Wortes Gottes führen in die Gleichzeitig­
keit der Begegnung mit dem gegenwärtigen Herrn. 
,,In der Aktualisierung . . . bilden liturgisches Ge­
schehen und mystisches Erleben eine Einheit" (77). 
Der zweite Teil der Untersuchung (,,Das Herz -
Raum der Begegnung von Gott und Mensch", 
81-179) entfaltet in einer weitgehend textimmanen­
ten Interpretation die Bedeutungsschichten und den 
Sinnzusammenhang der in der Herzensmetaphorik 
ausgelegten „dynamischen Wirklichkeit der Begeg­
nung von Gott und Mensch" (112): als ,Raum' der 
Verwiesenheit des Menschen auf Gott und die Welt, 
als ,Ort' der Begegnung und des freundschaftlichen 
Umgangs mit dem menschgewordenen ,Wort 
Gottes', als ,Erfahrungsraum' jener Gleichgestaltung 
(conformatio), die den Kern der Mystik und der my­
stischen Theologie des Helftaer Konvents bildet. 
Spitzlei beschreibt die „objektiv-liturgische", die 
,,subjektiv-persönliche" und die „praktisch-asketi­
sche" Dimension dieser conformatio. Eine im An­
hang beigegebene Bibliographie (185-197) und ein 
Personenregister (198--201) beschließen die Arbeit. 
Die von Spitzlei vorgelegte Arbeit überzeugt durch 
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ihren klaren ufbau un! die methO0odisScC! reflektierte Bernhard VvVon Clairvaux brachte s1ie ihre mMYyS|
und ontrollierte Durchführung der einzelnen Un- Erfahrung BeziehungZ ‚enemnıs der eifal-
tersuchungsschritte. Die hematische nzentration tigkeit ;ottes. 1C| erst nach dem Tod ihres Mannes
und die auf den Kontext einer ‚eDensIorm bezogene führte Birgitta VO':  3en eın geistliches Leben,

sondern inmuıtten ıner kiınderreichen Famulie undInterpretation erwelsen sich als sinnvoll und frucht-
bar. Exemplarische extanalysen belegen und @1 - artnerschaftlicher Absprache mut ihrem Mann. Bir-
SC zentrale Ve und Opol des wenıg S gıtta veranlaßfte die ersetzung des Pentateuchs 1NSs
stemat  en erkes der beiden ausgewählten Altschwedische, S1e wirkte Oberhofmeisterin und
eologinnen ndererseits bleiben die Zusammen- Ratgeberin Hof des Önigs. Erschütternı ıst das
fassungen und Auswertungen der ‚ WONNCHNEN Er- Schicksal der selbständig enkenden Begine Marga-
gebnisse allzu knapp. Nur vereinzelt werden 'adi- rete Porete aus rankreic) egen ihres mystischen
tionsgeschichtliche Bezüge hergestellt und TIraktates „Der 5Spilegel der infachen und vernichte-
diskutiert. p  eIs Untersuchung 1SC| ten Seelen“ wurde sSie 1310 als rückfällige Haretikerin
die bereits vorliegenden Einzelforschungen, von ınem Cchlichen Gericht Parıs verbrannt.
ihrem eigenen Beitrag weiterführend über diese hın- Name wurde verschwiegen, ausgelöscht DISsS ZUT Er-

und legt Ö eiınNne Trste zusammenfassende Dar- forschung der geschichtlichen aten 1946. Ihre
stellung der Theologie des Helftaer Konvents VOIL. Schriften aber wurden Von kontemplativen Ostern,
Darın wird S1e e1Dben!ı bedeutsam sSein. Sie markıert von Kartäusern und Königinnen Übersetzungen
zugleich €1|  nde Forschungslücken, deren verbreitet. Die :alıenerıin arına VOU]  3 Jena end-
Schließung zukünftigen Untersuchungen aufgege- verband Mystik und Pohitik. Sje WO. die Kirche
ben ist: VOT Nlem die traditionsgeschichtlichen Fra- ‚aupt- und Gliedern muıt ihrer leidenschaftlichen
gSCH ach den Voraussetzungen der Helftaer mysti1- Sprache reformieren. Sie diktierte zahllose refe und
schen Theologie „Symbolismus” des Jh., SOWI1Ee Abhandlungen,-die Menschen für den Dialog mıiıt
ach der Wirkungsgeschichte des NSa| im Gott wachzurütteln. Ahnlich wıe die Sudamerikane-
Jh., ferner ach dem Verhältnis Z.u dem der cht- rn Kosa vVon Lıma Waäalr sS1e der Überzeugung, der
monastiıschen Lebenstorm ıner Begine verwurzel- ensch verliert seine Kontemplation z  Dn auf den
ten Werk der von Magdeburg, die 1270 1mM Straßen dieser Welt, WEe)] seın Herz /Zeile
Konvent der elftaer-Schwestern ufnahme gefun- ott ereıite!
den hatte. \WO.| diese Frauen 65 noch wıe eın Schicksal hın-
Maınz Werner S1imon nahmen, S1e cht gleichen eauftragung wıe

dıe Männer TC! und ‚esellsc: gerufen Wa-
UNGER HELGA (Hg.), Der Bergz der 1eDe. Eu- IenN, en s1e ine Von der JleDe ZUu Christus gelTa-ropäische rauenmystik. (Frauenforum. Herder, SCNC scharfe staänden In IC! und

reiburg 199  —. Geb. 38,—. Politik, die eute ganz abhanden gekommen zu
Dieses Buch über europäische Frauenmystik holt ©I - Seın scheint.
:eulicherweise große Gestalten aQus dem hatten Diese großartigen Frauengestalten des ers
der Vergangenheit und äft Sie In der lebendigen können ul trotz des anders gearteten Zeithori-
Sprache ngers vertrauten Zeitgenossinnen Wel- zOonts, eute helfen, ul  D veränderten lau-
den. Nach iner sorgfältigen Einführung der Heraus- enssituation Wege des ‚vangel1iums
geberin aähe und Sstanz aubensge- schreıten.
schichte Von Frauen Mittelalter, sSte] nger in übingen altrau Herbstrith

Kapiteln Frauengestalten VOT, die WIr kennen
meılınen und doch cht kennen: die nıederländische
Mystikerin Hadewijch, die Beginen eC| Von WALDSCHUTZ ERWIN, enken und Erfahren des
agdeburg und Margarete Porete, Birgitta VO:  $ Grundes. Zur philosophischen Deutung Meister FEck-
chweden und Katharina von Siena. arts. Herder, Wien-Freiburg-Basel 1989 Ppb.

428.—/ 62,—.\we1ll geschichtliche aten über en und Schick-
cal dieser Frauen noch greifbar sind, werden s1e Je- Erwin Waldschütz, Assistenz-Professor Institut
weils n den Anfang der Kapitel gestellt, danach tol- Philosophie der Universität Wien, legt die
en exte der Mystikerinnen. Aus ınem Halbdunkel gekürzte und überarbeitete Fassung seliner muit dem
oft remder Sprache derunverstandener Bilder WeTl- Kardinal-Innitzer-Förderungspreis ausgezeichneten
den unerwartel konkrete Tatsachen vorgestellt. Habilitationsschrift VOTL. S]1e versucht iın ıner te-
Wir erkennen selbständige, schöpferische Frauen, matischen Vorgehensweise un Rückgriff auf SO-
die LrOLZ ehinderung ihrer Ausbildung 1mM Vergleich ohl die lateinischen w1ıe uch die deutschen er!

den Männern, großen, ahnbrechenden aten Eckharts den philosophischen Grundgedanken des
äahig. Gesamtwerkes rekonstruileren: das en jenes
Die Niederländerin Hadewijch eeinflufste ihren be- rundes, der sich als rsprung unı Jel ‚„princi-
kannteren Landsmann, den Mystiker Jan van Ruus- pıum NS idem ”) es Selienden seinsverleihend
broec stark. Zusammen muıit der ystikerin Beatrijs und seinsbegründend ın rfahrung bringt. | S geht in
von azarei begründete S1e die niederländische L1- diesem Zusammenhang das ach-Denken ıner
teratursprache und schuf die Gattung der mySst1- „Grund-Erfahrung”, die gegenüber der Reflexion
schen Minnelyrik. Die Begineec! VoOonNn agde- einen ontologischen Vorrang besitzt: „Es wird S
burg us Deutschland die Spannung zwiıischen VO! Denken her erfahren, sondern Von der-
Existenz und Theologie, Wissen und Erfahrung, ten Erfahrung her, der anders: Von der Grundertfah-
Gottesentfremdung und ‚Ottesnahne. er als LUNS her, insoferne S1E sich 1m Modus und
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ihren klaren Aufbau und die methodisch reflektierte 
und kontrollierte Durchführung der einzelnen Un­
tersuchungsschritte. Die thematische Konzentration 
und die auf den Kontext einer Lebensform bezogene 
Interpretation erweisen sich als sinnvoll und frucht­
bar. Exemplarische Textanalysen belegen und er­
schließen zentrale Motive und Topoi des wenig sy­
stematischen Werkes der beiden ausgewählten 
Theologinnen. Andererseits bleiben die Zusammen­
fassungen und Auswertungen der gewonnenen Er­
gebnisse allzu knapp. Nur vereinzelt werden tradi­
tionsgeschichtliche Bezüge hergestellt und 
diskutiert. Spitzleis Untersuchung bündelt kritisch 
die bereits vorliegenden Einzelforschungen, führt in 
ihrem eigenen Beitrag weiterführend über diese hin­
aus und legt so eine erste zusammenfassende Dar­
stellung der Theologie des Helftaer Konvents vor. 
Darin wird sie bleibend bedeutsam sein. Sie markiert 
zugleich bleibende Forschungslücken, deren 
Schließung zukünftigen Untersuchungen aufgege­
ben ist: vor allem die traditionsgeschichtlichen Fra­
gen nach den Voraussetzungen der Helftaer mysti­
schen Theologie im „Symbolismus" des 12. Jh., sowie 
nach der Wirkungsgeschichte des Ansatzes im 14. 
Jh., ferner nach dem Verhältnis zu dem in der nicht­
monastischen Lebensform einer Begine verwurzel­
ten Werk der Mechthild von Magdeburg, die 1270 im 
Konvent der Helftaer-Schwestern Aufnahme gefun­
den hatte. 
Mainz Werner Simon 

■ UNGER HELGA (Hg.), Der Berg der Liebe. Eu­
ropäische Frauenmystik. (Frauenforum). Herder, 
Freiburg 1991. (280). Geb. DM 38,-. 
Dieses Buch über europäische Frauenmystik holt er­
freulicherweise große Gestalten aus dem Schatten 
der Vergangenheit und läßt sie in der lebendigen 
Sprache Ungers zu vertrauten Zeitgenossinnen wer­
den. Nach einer sorgfältigen Einführung der Heraus­
geberin in Nähe und Distanz zur Glaubensge­
schichte von Frauen im Mittelalter, stellt Unger in 
fünf Kapiteln Frauengestalten vor, die wir zu kennen 
meinen und doch nicht kennen: die niederländische 
Mystikerin Hadewijch, die Beginen Mechthild von 
Magdeburg und Margarete Porete, Birgitta von 
Schweden und Katharina von Siena. 
Soweit geschichtliche Daten über Leben und Schick­
sal dieser Frauen noch greifbar sind, werden sie je­
weils an den Anfang der Kapitel gestellt, danach fol­
gen Texte der Mystikerinnen. Aus einem Halbdunkel 
oft fremder Sprache oder unverstandener Bilder wer­
den uns unerwartet konkrete Tatsachen vorgestellt. 
Wir erkennen selbständige, schöpferische Frauen, 
die trotz Behinderung ihrer Ausbildung im Vergleich 
zu den Männern, zu großen, bahnbrechenden Taten 
fähig waren. 
Die Niederländerin Hadewijch beeinflußte ihren be­
kannteren Landsmann, den Mystiker Jan van Ruus­
broec stark. Zusammen mit der Mystikerin Beatrijs 
von Nazareth begründete sie die niederländische Li­
teratursprache und schuf die Gattung der mysti­
schen Minnelyrik. Die Begine Mechthild von Magde­
burg aus Deutschland lebte die Spannung zwischen 
Existenz und Theologie, Wissen und Erfahrung, 
Gottesentfremdung und Gottesnähe. Kühner als 
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Bernhard von Oairvaux brachte sie ihre mystische 
Erfahrung in Beziehung zum Geheimnis der Dreifal­
tigkeit Gottes. Nicht erst nach dem Tod ihres Mannes 
führte Birgitta von Schweden ein geistliches Leben, 
sondern inmitten einer kinderreichen Familie und in 
partnerschaftlicher 1bsprache mit ihrem Mann. Bir­
gitta veranlaßte die Ubersetzung des Pentateuchs ins 
Altschwedische, sie wirkte als Oberhofmeisterin und 
Ratgeberin am Hof des Königs. Erschütternd ist das 
Schicksal der selbständig denkenden Begine Marga­
rete Porete aus Frankreich. Wegen ihres mystischen 
Traktates „Der Spiegel der einfachen und vernichte­
ten Seelen" wurde sie 1310 als rückfällige Häretikerin 
von einem kirchlichen Gericht in Paris verbrannt. Ihr 
Name wurde verschwiegen, ausgelöscht- bis zur Er­
forschung der geschichtlichen Daten 1946. Ihre 
Schriften aber wurden von kontempla.~ven Klöstern, 
von Kartäusern und Königinnen in Ubersetzungen 
verbreitet. Die Italienerin Katharina von Siena end­
lich verband Mystik und Politik. Sie wollte die Kirche 
an Haupt- und Gliedern mit ihrer leidenschaftlichen 
Sprache reformieren. Sie diktierte zahllose Briefe und 
Abhandlungen, um d_je Menschen für den Dialog mit 
Gott wachzurütteln. Ahnlich wie die Südamerikane­
rin Rosa von Lima war sie der Überzeugung, der 
Mensch verliert seine Kontemplation nicht auf den 
Straßen dieser Welt, wenn er sein Herz zur Zelle für 
Gott bereitet. 
Obwohl diese Frauen es noch wie ein Schicksal hin­
nahmen, daß sie nicht zur gleichen Beauftragung wie 
die Männer in Kirche und Gesellschaft gerufen wa­
ren, übten sie eine von der Liebe zu Christus getra­
gene scharfe Kritik an Mißständen in Kirche und 
Politik, die uns heute ganz abhanden gekommen zu 
sein scheint. 
Diese großartigen Frauengestalten des Mittelalters 
können uns, trotz des so anders gearteten Zeithori­
zonts, heute helfen, in unserer veränderten Glau­
benssituation neue Wege des Evangeliums zu be­
schreiten. 
Tübingen Waltraud Herbstrith 

■ W ALDSCHÜTZ ERWIN, Denken und Erfahren des 
Grundes. Zur philosophischen Deutung Meister Eck­
harts. (369). Herder, Wien-Freiburg-Basel 1989. Ppb. 
S 428.-/ DM 62,-. 

Erwin Waldschütz, Assistenz-Professor am Institut 
für Philosophie der Universität Wien, legt die 
gekürzte und überarbeitete Fassung seiner mit dem 
Kardinal-Innitzer-Förderungspreis ausgezeichneten 
Habilitationsschrift vor. Sie versucht in einer syste­
matischen Vorgehensweise und im Rückgriff auf so­
wohl die lateinischen wie auch die deutschen Werke 
Eckharts den philosophischen Grundgedanken des 
Gesamtwerkes zu rekonstruieren: das Denken jenes 
Grundes, der sich als Ursprung und Ziel (,,princi­
pium et finis idem") alles Seienden seinsverleihend 
und seinsbegründend in Erfahrung bringt. Es geht in 
diesem Zusammenhang um das Nach-Denken einer 
„Grund-Erfahrung", die gegenüber der Reflexion 
einen ontologischen Vorrang besitzt: ,,Es wird nicht 
vom Denken her erfahren, sondern von der bedach­
ten Erfahrung her, oder anders: von der Grunderfah­
rung her, insoferne sie sich im Modus und Modell 


